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offen, das lachende Rhcmthal ; in blauer
Ferne der schimmernde Boüensee. Dann
felgt der unmittelbare Anblick der Nninen,
und endlich betritt man das Plateau des
Felsen , wo die wilde und die lachende
Natur sich uns in Einem lieberblicke dar¬
bietet : die beiden Schlösser, das uralte
zerrissene und das jüngere , doch auch

altersgraue , bilden einen schönen Gegen¬
satz; links die herrlichen Gründe , rechts
abwärts das ganze , breite Rheinthal öis
zum See . Eui etwas tieferer Punkt am
Walde gewährt die Vogelperspective auf
dir regelmäßigen Straßen des in du
Tiefe an den Felsen wie bittend sich schaiic-
gcnden Flecken Hohen - Ems.

(Fortsetzung folgt .)

Der Polnische Krieg

Zu Warschau haben die Polen am 29.
November 1830 die atte Ordnung plötzlich
umgekehrt und den Großfürsten Konstantin
sammk der Russischen Besatzung ans der
Stadt getrieben . ES ist so ein Stücklein ge-
spielt worden . wie das im Fahr 1794 war,
gewaltsam , blutig und blitzgeschwind . Kein
Mensch wußte was man vor hatte , ausser der
in der Verschwörung eilige seiht war . Zuerst
brach es in der Kriegsschule loß . Da waren
lauter junge Polen von Adel , der in dem
dortigen Land allein zählt , denn der Bauer
zählt nicht , ausser wenn ihm sein GutSherr
aus Gnaden ein Srücklein Boden gibt , und
ib -ir erlaubt , die Boche ein Paar Tage für
sich zu arbeiten . Die übrigen Tage gehören
dem Herrn . Der Kaiser Alexander hat zwar,
da er das Königreich Polen stiftete und ihm
eine Konüirntton gab , recht gute Gesinnungcn
für das Land geäussert , und besonders den
Bürger - und Bauerstand zu begünstigen ge-
sucht . Auch hat er gar viel für den Handel,
für Straßen und Brücken , und für bessere
Erziehung des gemeinen Volkes gechan . Die
Juden , die in Polen auf dem Land alles in
allem sind , hat man ein wenig zu beschneiden,
und ihren Wucher zu steuern gesucht . Allein
eS wollte nicht recht gehen , und schon gleich
nach einigen Jahren zeigten sich allerlei per-
dächtige Zeichen , daß cS den Polen , das heißt
den hohen Ständen , um etwas ganz anderes
zu thun fey , als um einen russischen König,
sie wären lieber wieder ganz unabhängig ge¬
worden , und hatten auch gern das sogenannte
russische Polen , nämlich Litthauen , Kurland,
Vollhynien und Podolien wieder zu ihnen ge-
bracht . Aber die Sache wurde entdeckt , und

fiel für die Theilnehmer an dem Anschläge
bitterbös auS . Sibirien , oder der russische
Kriegsdienst , waren der Lohn für das aben>
thenerltche Unternehmen , das sogar , wie nt«
sagt , auch zu Petersburg Theilnehmer batte.'
Dieses geschah im Jahr 1822 . Die Leiter
des ganzen Unternehmens waren zum Tbeil
Professoren zu Wilna , the ls Osstziere mit»
Edelleute . Aber die Hanptdirekuon ging von
Paris auS , wo ein eigenes Poleukomicce war,
und darauf bin arbeitete , Polen wieder seine
aste Selbstständigkeit und Unabhängigkeit zu
geben.

Der Kaiser Alexander war schon im Jahre
1820 mitten Polnischen Reichsständen nicht
mehr zufrieden . Sie wollten die Zensur , de»
Kriminal - Kodex , und die Gerichtsverfassung
nicht aunehmeni und forderten die französisch
geformten Grschwornengerichte , mit Oessenk,
Uchkeit , und Mündlichkeit . Der Kaiser war
aber durch mancherlei bedenkliche Anzeichen
aus Frankreich , Deutschland und Italien,
furchtsam und mißtrauisch geworden , und
hob die Oeffentlichkeit der LandtaqSsitzunge»
auf . Er hielt darauf am 13. Mai 1825 einen
Landtag zu Warschau , und starb dann da»
folgende Jahr schnell und unoermuthet ( 25.
Juli 18261 . Ihm folgte sein Bruder Mo-
lauS als Selbstbeherrscher aller Reußen , und
als konstitutioneller König von Polen . Kam
hatte er die Regierung angetreten , so brach
zu Petersburg ein Aufruhr aus , der deS Kal,
fers und Königs Leben in große -Gttahk
brachte , und auch in Polen viele Theilnehmer
hatte . Da gab es wieder strenge Unrersuchun-
gen und Verurthellungen . Doch kamen dies
mal die Polen gut weg ; desto schlimmer M
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es »der den Russen und russischen Polen.
Dem unerachcet zeigte Kaiser Nikolaus sehr
gute Gesinnungen gegen Polen , und ließ sich
im Jahr i829 als König der Polen krönen.
Im folgenden Jahre eröffuere er den Landtag
persönlich . Allein cs zeigte sich hier bereits
eine starke Opposition gegen die Mininer,
und der Kaiser hob den Landtag auf , bevor
er seine Geschäfte beendigt hatte . Sofort
geschah eines nach dem anderen , wag den
Polen mißsiel . Man verkaufte die National-
domaine » , ohne Einwilligung der Stände,
inan eröffnere ein Anlehen um die polnische
Armee mobil zu machen , und ließ diese an
dieGränze marschieren ; man stellte viele Rus¬
sen im Königreiche an , und wollte noch zuletzt
gar die polnische Sprache aus den Gerichten
ausfchließen . Und weil gerade in dem Jahre
1830 Rußland seine ganze Sorge und Auf-
mcrksamkei : auf den Türkenkrieg verwendete,
dessen Anfang keineswegs glanzend war , so
wurde dem Großfürsten Konstantin die Sorge
für die Ruhe Polens überlassen . Das war
eine schwere Aufgabe bei dem allgemein ver¬
breiteten Mißvergnügen und Unwillen über
die Nichlbcfolgung der Konstitution , und die
Verletzung derselben . Da der Großfürst Kon-
siantin das wußte , so glaubte er durch ab-
schreckende Strenge dem schleichenden Uebel
Einhalt thun zu können . CS wurden viele
Verdächtige , oder alS solche bczeichnete Polen
eingekerkert ; überall waren Spione bestellt,
die selbst in das Heiligkdum der Wohnungen
sich eindrängtev ; die Militärdisziplin wurde
mit barbarischer Strenge gehandhabt , und
in der Hauptstadt war eine dumpfe stillver-
haltcne Gährnng allgemein . Nun traten die
Pariser Ereignisse im Jul « 1530 und darauf
im September die Vorfälle zu Brüssel ein.
Die Verschwörung in Polen wurde nun mit
Thätigkeit organisirt , konnte aber , trotz aller
Heimlichkeit , doch nicht so ganz verborgen
bleiben , daß nicht die argwöhnt,che ru,fische
Polizei die Spuren davon entdeckt harte . AlS
nun einige Personen von Rang arrerirt wur¬
den , und die Derschwornen befürchten muß¬
ten , daß der ganze Plan entdeckt werde , so
ließen sie den Srurm losbrcchen . Am 29.
November 1830 empörten sich 20 junge Leute
in der Milirair - Kriegsschule ; tbeils Unter¬

offiziere , «Heils Offiziere , bewaffneten sich,
und drangen in Verbindung mit den ihnen
zrigefallenen polnischen Trnxpen in den Pal¬

*

last des Großfürsten Konstantin , der aber,
zeitig gewarnt , die Stadt bereits verlassen,
und sich 'nach Lazienki - Kasern zurückge,
zogen hatte . Im Pallaste würden der
Adjutant des Großfürsten Legcndre , vnd der
Kriegöminister Haucke ermordet . Nun ent¬
stand alsbald ein allgemeines Gefecht zwischen
den Schülern der Milttairschule , zu welchen
sich mehrere Kompagnien polnischer Infanterie
geschlagen hatten , und zwei Regimentern der
russischen Garde zu Pferd . Das Gefecht war
blutig , und wurde bald allgemein , da sich
allgemach die ganze Bevölkerung von Marschau
dem Aufruhr anschloß , und alle polnischen
Regimenter abficlen . DaS Zeughaus , worin
für 60 000 Mann Waffen waren , wurde er¬
brochen und das Volk bewaffnet , das nun
große Exzesse mit Plündern und Morden de.
ging , und die in zwei Klöstern verwahrten
Staatsgefangenen befreiten . In diesem bis
tief in die Nacht hinein dauernden Gemetzel
fielen der Adjutant Legcndre , der KriegSmint-
ster Haucke , der Vizepräsident Lubowizki , und
die Generale Blumen , EtanißlauS Potocki,
Rowicki und Tr ^bicki.

Schon am 30 . November wurde ein eige¬

ner provisorischer Adminifirationörath nieder-
gesetzt , um Ruhe und Ordnung zu erhalten,
der aber gleich am 1. Dezember auf Verlan¬
gen der zü Warschau anwesenden Mitglieder
der Deputirtenkammer wieder verändert , und
mit mehreren Mitgliedern besetzt wurde , wel¬
che an die Stelle der früher ernannten traten.
Dem General Chlopicki wurde der KricgSl efehl
mit unumschränkter Gewalt übertragen , und

in ganz Polen ertönte der Ruf zur Erhebung
gegen die Russen . Das Landvolk griff allent¬
halben zu den Waffen und strömte Warschau zu,
wo man die allgemeine Bewaffnung anordnere.

Zu gleicher Zeit wurde eine Deputation,
bestehend aus dem Fürsten Czartorirki , dem
Fürsten Lubecki , vnd den Dcxuiirten Lelewel
und Ostrowski an den Cäsarcwitsch , Groß¬
fürsten Konstantin , abgeordnet , welche dem¬
selben die wirklichen Wünsche der Nation
verlegen mußten . CS wurde verlangt : daß

die Konstitution vollständig in Vollzug ge¬
bracht , und das von Sr . Majestät dem Kaiser

Alexander bereits gemachte Versprechen , die
früher mir Rußland vereinigten Provinzen
dem Königreich einzuverleiben , erfüllt werden
möchte ; daß das unter den Befehlen des Ea-
sarewilsch stehende litthauische Korps , Polen



nicht betrete , und endlich erklärten sie noch,
daß es der sehnlichste Mansch der Nation sey,
alle früheren Theile von Polen , welche jetzt
unter Rußland stehen , mit dem Königreich
Polen vereinigt , und der gleichen Verfassung
theilhaft za sehen . Der Cäsarcwitsch versprach,
dem Kaiser diese Wünsche empfehlend zu hin-
terbringen , und zog sich langsam mit den we¬
nigen russischen Truppe » nach der russischen
Gränze zurück.

Der Kaiser Nikolaus » erlangte aber vor
allem Gehorsam und Entwaffnung . So for¬
derte er schon am 17. Dezember die Polen
zur Rückkehr und alten Unterwersigkeit auf,
und ließ bedeatende Worte gegen die Ursacher
des Aufruhrs fallen . Roch deutlicher erklärte
er sich aber in einem Manifest vom 25 . De¬
zember , in welchem er mit der gewaltigen
Macht Rußlands den Aufruhr der Polen durch
einen Kewalischlag unterdrücken zu wollen
erklärte . Dadurch aber ließ sich die proviso-
rische Regierung zu Warschau so wenig irren,
daß sie im Gegentheil am 25 . Jäsner 1831

. durch den versammelten Reichstag den polni¬
schen Thron als erledigt , sofort den Kaiser
Nikolaus desselben verlustig erklärte . Jetzt
war an eine friedliche Ausgleichung nicht
mehr zu denken , da die Häupter der Der-
fchwörung keine Nachsicht zu erwarte « batten,
und somit entweder siegen oder umkommen
mußten . Das ganze Land trat unter die Was-
fen ; freiwillige Gaben stoffen reichlich von
allen Seiten her ; die Silbergeschirre der Rei-
chen und Großen - das Geschmeide derFrauen,
und die Glocken von den Thurmen wandcrten
nach Warschau . Von den letzteren erhielt
man in kürzester Zeit so viel Metall , daß
hundert Kanonen daraus gegossen werden
konnten . Man gab die Hoffnung auf , den
großen Zwist friedlich zu schlichten , und rü-
stete sich allenthalben zu einem blutigen Kampf.
Der General Chlopicki aber , der bisher an
der Spitze der Armee als unumschränkter
Diktator stund , war der Meinung , daß Polen
aus eigener Kraft in die Länge nicht Wider-
stand leisten könne , und Yankee daher ab.
Sein Nachfolger wurde der Fürst Michael
Radziwil . Bei den Russen hatte Feldmar-
schall Diebirsch , der so glorreich gegen die
Türken gesochteu batte , dag Oberkommando
übernommen , und sich bereits zu Anfang des
Jahres 18-31 zur Armee begeben , deren Stärke
zu mehr als 100,000 Mann angegeben wurde.

Unter ihm kommandirten der General Pah,
len l. und 1L , Rosen , v. Geismar , Mtttt.
Am 8. Februar überschritt die Russische Arm«
an fünf Stellen die Gränze des Königreichs
Polen , und bemächtigte sich ohne Widerstand
der dort angelegten Magazine . Man vcrmii-
tbeke sie nicht so bald uud so nahe , und war
überrascht , aber nicht muthloS gemacht. Der
Feldzug begann nun sogleich . Am 17. Februar
halte bereits bei dem Städtchen Dobre ein
heißer Kampf Statt , in welchem die Polen ;
nach verzweifeltem Widerstand dea Kürzeren
zogen , und 400 Mann verloren . Aber am 1
19. Februar galt es bei Grochsw die Ent.
scheidung . Man kämpfte mit Verzweiflung
den ganzen Tag und den folgenden , und die
Polen thaten Wunder der Tapferkeit . Man
konnte z« Warschau von Morgens 10 bis sxak
in die Nacht d>rS Blitzen des Geschützes fcben,
und die Erde bebte vom Donner desselben.
Die Pole » behaupteten ihre Stellung , die
Russen die ihrige . Von beiden Seile » mm
Ströme Blurs vergossen worden ; man suchte
von beiden Seiten ciaen Stillstand , um seine
Todten zu begraben , deren v>ele Tausende
waren . Die Russen selbst gaben ihre» Der.
Inst zu 2000  Mann an . Po 'nische Berichte
sagen 7000 . Nicht viel weniger aber verlo-
ren die Polen , die überdieß feindliche Fahueu
eroberten , und viele Gefangene machten.
Jeder Tbeil schrieb sich aber den Sieg zu.
Allein so viel blieb gewiß , daß die Russen
ihre Absicht durch den uuerwarlcieo Wider¬
stand der Polen vereitelt sahen.

Ungeachtet des erlittenen Verlustes bei
Grschow , gab der russische Feldherr seinen
Plan doch nickt auf , der dabin ging , die
Pole » über die Weichsel zurückzudrängen , und
Praga cinzuschltcßen . Verstärkt mit frischen
Truppen , rechnete er jetzt um so mehr auf das
Gelinge ^ seincr Absicht , alS der rechte Flü¬
gel seiner Armee , durch daS Korps des Zur,
sien SchackowSki verstärkt , am Einfluß der
Rarem iu den Bug sich einen Weg über die
zwischen Zegrz und Nieporenc gebahnt haM'
und die Armee nun auf der Straße von P »l-
tuSk voranschritt . ES war am 24. Februar,
als die Russen und Polen bei dem kleinen
Dorfe Bialolenka auf einander stießen , uns
eine grimmige Schlacht sich eulfpauo.

Taufende von beiden . Seiten fielen. In¬
fanterie und Kavallerie wurden beiderfeim
aufgerieben und zersprengt , die Anführer ge-
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oder verwundet. Hundert and fünfzig Kanonen donumen auf
den ruR -n rechten Flügel an, Bug bis nach GroGon, hm. Früh
am 24,tc» harre der Kampf jenseits des Bug^
und tobte am 25sten disseit» unter dem greulichsten Gemetzel fort. Da
wurde zuerstd-i- tapfere Pole Zomirstt tSdrltch verrnnndel. Am 2c>.
erhielt auch Cblopicki, der wie ein Gemeiner focht' drcrf« were
Wunden. Er und Szembeck, Kruckovieckz und Skrzyueckl zeichneten
sich an beiden blutigen Tagen aus. Dagegenf-hlre es hier an einem
aedieaenen Oberfeldherrn. Denn der kommandircnde Fürst Radz-wr!
balle die erforderlichen Eigenschaften nichk. Es gebrach allenthalben
an Einheit und Plan. Daher entstanden in der polniichcn Armee
Unordnungen, die noch durch das Aufstiegen eines Wagens mit Gra-
unten vermehrt wurden. Der ganze rechte Flügel wurde harr mtlge.
vsmmöll und in gänzliche Ittrviccun̂Nils das MlMlrreuen gemor-
fea, welches durch ein vorliegendes Gehölz geschützt, und hartnäckig
behauptet wurde, während die Generale Uminstt ond Kruckowiecki
bedeutende Bortheile auf dem linken Flügel bei Malolcnka, und
gegen das Cenlrum errangen. Allein die Hauproorrheile gingen an
der Unordnung verloren, und wurdeu auch durch die Macht und
Ausdauer der Russen vereitelt. Die Polen mußten sich, da es schon
-unkel wurde, durch Prag» nach Warschau zurückziehen. Durch die
uamenschltchen Anstrengungen der Polen wurde es indessen den Russen

vor der General Sacken stand bei Ostrolenka. und die Generale
GeiSmar und Rose» bewachten die Straße von Prag«. Alles wa,
vorbereitet, um bei Ryki, am Einfluß der Wiper, m die Werchsei.
über diesen Strom zu geben. Allein der polnische Feldherr Hane cnvae
ganz anderes vorbereitet. Seine Offiliere erfuhren erst in der Nach!
vom 30. März als sic von einem Gastmahl aufstanden, dag sie unvcr.
zügljch gegen die nur ein Paar Stunden entfernten Russen marschierensollten. Um Mitternacht zogen alle Truppen eilig, und in größter
Lulle, über die mit Stroh betcqre Brücke von Praga gegen den Feind.
Dieser wurde uuoorbereirel überfallen, und mit solcher Schnelligkeit
angegriffen, daß das ganze 12— 13,000 Mann starke Geismarsche
Korps im Rücken und von vorne zugleich angegriffen, so gur wie
ocriiichiek wurde; das Korps von Rosen, das hinter dem Geiömarschen
stand, wurde nichts» überrascht, und vertheidigte sich in seiner guten
Siellung hartnäckig. Der Kampf halte bei beiden Korps 20 Stunden
gewährt. Gegen 9000  Gefangene. 30 Kanonen, 4 Fahnen, vier Feld,
apotheken, der Verlust vieler stanz aufgeriebenen Bataillone der Russen
waren die Früchte dieses Ueberfalls. Die Folgen für die russische
Hauptarmes aber waren noch weit nachthciliger. Sie mußte ihre
ganze Operationslinse atckgeben, und sich gegen Bialystock und Grodno
zurückziehen, um nicht von seinen Kommunikationen mit Rußland ab.
geschnitten zn werden, und wurde von der Offensive auf die Berthe».

Unmöglich gemacht, die errungenen Vorkberle zu benützen, und den digung beschränkt. Dies waren die Folgen des Sieges vom 3k. März.Siez zu verfolgen. Praga wurde an,gezündet. Hinter den niederqe. monac.
branurcn Hütten, und im Brückenköpfe, so wie in Warschau selbst, Beinahe zu gleicher Zeit als dieses an der Weichsel geschah, brach
sammelte sich das Heer wieder. Der Verlust der Russen in dieftm.auch der Aufruhr in Litthauen aus. Am 26. März wurden die ersten
mörderischen Treffen betrug gegen 10,000  Mann, nicht weniger jener!Zeichen davon kündbar. Die Waffenniederlage zu Rossiena wurde
der Polen. In ihrem Heere hatten sich mehrere Offiziere und Ge. geplündert, und der Aufstand griff so schwell um sich-, daß schon am
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meine mit einem Heldenmuth und einer Todesverachtung geschlagen,
die den glänzendsten Beispielen des Alterthnms an die Seite gestellt
zu werden verdienen. Auch der Rassische Feldherr wußte den Much
seiner Gegner zu schätze«. Er beschenkte manche Gefangene mit
Geld und ließ einen schwer verwunderen StaabSoffizier nach vollzo.
gener Amputation nach Warschau bringen, um dorr besser gepflegt
zir werden.

DaS schlechte Wetter und die abscheulichen grundlosen Wege,
welche nicht erlaubten das schwere Geschütz voranzubringen, und der
verzweifelte Widerstand, den die Polen geleistet hatten, zwangen den
rassischen Oberfeldherra, nichts gegen Praga zn unternehmen. Er
zog mit der Hauptmasse des HecreS an der Weichsel hinauf, und ließ
die beide» Generale Rosen und Geismar zur Beobachtung von Praga
mit zwei KorpS zurück. An die Grelle des bisherigen Oberfeldherra der
Polen aber, der seine Untüchtigkeit selbst einschend, abdankre, ward
«inmürhig der tapfere und umsichttge General Skrzvnecki gewählt.
Dieser versuchte nun, um ferneren Blutvergießen und dem Ruin des
Landes ein Ende zu machen, mit dem russischen Feldmarschall in Un.
terhandlungen zu treten, und verlangte von demselben PazistkationS-
vorschläge. Allein nach wiederholten Schreiben und Antworten zer.
schlug sich die Unterhandlung. Man war in den beiderseitigen Ansichten
über Recht und Unrecht zu weit vou einander entfernt, und wollte es
daber auf die blutige Entscheidung durch daS Schwert ankommen
lassen. Es war zu Ende des Märzmonats das russische Hauptquartier
»u Ryki, nnd bereitete sich zu einem Uebcrgang über die Weichsel

2. April ganz Samogiticn, und ein bedeutender Theil von Litthauen
insurgirk war. Die meisten russischen Beamten, so wie die Besatzungen
in den kleineren Städten wurden Opfer der Volkswuth. Zwei lirkhauischc
Edelleure, Plarer und Willmar, leiteten den Aufstand, und die Geist,
lichkeir begünstigte ihn. Man beging große Grausamkeiten von beiden
Seiten; die Russen aus Rache wegen ihrer ermordeten Beamten nnd
Besatzungen, die Litthaner, als Wiedervergeltung für die Hinrichtung
ihrer in Gefangenschaft gefallenen Anführer. Dabei war aber das
Kriegsglück nicht auf Seite der Litthaner, welche zn verschiedenen
malen geschlagen wurden, und viel Volk verloren. Der Kaiser Niko.
laus selbst, durch die Grausamkeiten erbittert, welche die Liltbauer an
den Kosacken, Grenziägern, und Zollbeamten überall verübten, wo
diese nicht schleunig genug sich auf das Preußische Gebiet retten konn.
icn, kündete min durch einen Ukas vom3. April den Aufrührern die
unnachsichkliche Bestrafung an, die er über sie verfügt habe. Dock
währte dieser Zustand von Barbarei nicht lange, und der Kaiser gab
hieraus milderen Gcsinnnnacn Raum.

Der General Dwernicki hatte schon im Monat März einige glück,
liehe Srreifzüge nach Vollhynien unternommen, und war jetzt eben
wieder gegen den General Rüdiger marschiert, der mit 8— 9000 Mann
jenseits des Bugs stund, um die Bewegungen der Revolution in Bol.
htinien und Podolien zu unterdrücken. Anfänglich schien daS Glück
Dwernicki begünstigen zu wollen. Allein Rüdiger verstand sich zu
vertheidigen. Durch geschickte ManöuvreS drückte er seinen Gegner
stets folgend, ihn immer näher an die österreichische Sränze von Gal-

lizien, so daß er nicht mehr vor, noch rückwärts konnte, und zwai>j>ihn dadurch sich auf das österreichische Gebiet zu flüchten, wo t,
zwar ausgenommen, aber sein Korps entwaffnet wurde. Auch General
Sierawöki war unglücklich. Er war mir einigen Tausend ausgehobenn
Truppen über die obere Weichsel gegangen, und brS in die Gegend vl>iWhcheiliq,wei
öublin gekommen, wo er auf den russischen General Witt stieß, mstM an Maieri
unbesonnen genug war, um sich mit diesem in den ungleichen KaniffMjcheBereit
einzulassen. Sr wurde geschlagen, verlor viele Leute, und entkam niut(n«achherige
dem klernen Rest seines Volkes noch mit genauer Roth über Kasimierz. Mxs.daSnun
Wegen dieser Niederlage wurde ihm daS Kommando abgenomnm Mschenoffenß

Die beiden Hauptarmeen beobachteten einander, und bereiteten ne»!'vn! jenseitigen
Schläge vor. Vorspiele davon waren die blutigen Gefechte an der Rare« Russenw
am4. April unter UminSki, und bei Wengrow unter Andrychcwitz. Allen vSrolenka wie
am 10. April siel das hartnäckige Treffen bet Siedlce vor, wo die Korps vo» Mes ;wisck>e
Geiömar, Rosen und Pahlen gegen die würhenden Angriffe der Pole»lWu dem Bug
de»ganzen Tag, bis Abends7 Uhr, sich vertheidigen mußten, und einig! L Mniscve>:
Tausend Todre liegen ließen. Diebitsch zoa hieraus mir feinem ganz» Mn Treffen
Heere nach Siedlce zurück, die Polen aber, welche ebenfalls sehr gelitten '
harren, mußten nach hartem Kamps reu Russen den Brückeokops an
Liewickfluß überlassen.

DaS war aber nur das Vorspiel zu dem was bald kommen sollte.
Der polnische Generalissimus Skrzyneckt harre den Plan entworfen die
russische große Armee von einander zu trennen, zu umgehen, im Rücken
und in den Flanken zumal anzugreifen, und zu vernichten. Zu dem Ende
hatte er bereits am 12. Mai feine Bewegungen begonnen, nach und nach
über den Bug und Rarem gefetzt,und den General Lubienski auf der rech¬
ten Flanke mit einer Ablhetiung über den Bug geschickt, um dort die
russischen Garden zu überfallen und zu zersprengen. Mir blutigen Ge¬
fechten und großem Menschcnverlust wahrten die Operationen bi§des
>8. Mai fort, und brachten die polnische Armee dem russischen Haupt-
Heer immer näher. Die beabsichtigte Trenunag und Abschnridung der
russischen Garden schlug aber fehl, und der Feldmarschall Diebitsch er-
schien nun selbst mit seiner Armee. Am 21. überschritt er eilend dm
Lug, zog die Garden an sich, und fiel mir Macht aus den General Lu-
bienski, de: am 22. Abends geschlagen wurde, und nur mit großem Ver¬
lust sich nach Ostrolenka durchschlage» konnte. Jetzt war da- polnische
Hauptdcer in derselben Gefahr im Rücken angegriffea zu werden, in der
vorder das russische war. Eilends reririrre es daher über Ostrolenka,
welches LubirnSki so lang möglich zu vertheidigen, dann aber, wenn er
eS räumen würde, die dortige Brücke zu zerstöre« haue. Au§ diesem
Rüchug aber wurde eine Mordschlachr, dergleichr« in der neueren Zeit
nur wenige geliefert worden sind. SS lag daS Heil der ganzen polnischen
Armee an der Behauptung der Brücke über die Rarem, und hier war
der Kampf am grimmigsten. Der GeneralisffmuS der Polen nahm selbst
daran Tbeil, und die Generale Kicki und KamcnSki fanden hier ihre»
Tod, wo Mann gegen Mann focht, und käs Feuer der Batterie»verhee¬
rend über dem Flusse sich kreuzte. Endlich machte der Abend der Metzelei
ein Ende. Die Polen mußten die Brücke deo Russen überlassen, und
diese hielten sie die Rächt über besetzt. Die polnische Armee zog über
Roza nach PultuSk, wo sie schon am 27. ankam und dann das feste Lager
io Praga bezog. Der russische Feldherr verfolgte den Feind nur schwach,
blieb bis zum1. Juni in dem niedergebrannien Ostrolenka, und ging
von da langsam nach Pulrusk vor. Diese Mordschlacht kostete die Polen
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Sut , « «ach ihrer eigenen Angabe 3 — 4ooo Tobte , und
» tben so groß wurde von Dicbitsch der russische

Verlust angegeben . Allein er war höchstwahr,
tchernlich für beide Thcile größer ; für die Po.

/r- len  aber war die Schlacht von Ostrolenka äusserst
- nachrheiliq , weil sie nicht nur einen großen Ver.

tL '^ sr^ Iu(* aa  Material , sondern noch besonders die
gänzliche Vereitlung des Plans ihres Feldhrrrn,
den nachherigen Verlust des Gielgud 'schen

1 Korps , das nun ganz abgeschnitten war , und die
^ endlichen offensiven Operationen der Russen aus

~ ;’7 ::r  dem jenseitigen Weichfelnfer zur Folge hatten.
^ "~5 ?He  Russen waren durch die Schlacht von

Ostrolenka wieder Meister des ganzen Land,
stnchrg zwischen der Rarew und Bug , und zwi-
scheu dem Bug und der Weichsel geworden , und
pje polnische Haupkarmce war durch dir beiden

t: ":n .x ! lktzren Treffen , durch mehrere Gefechte , und die
r :j  cm  Absendvng GielgudS und ChlapowSki nach Lil-
rrnÄr - thauen , sehr geschwächt worden , und mußte sich

von nun an auf die bloße Verthcidigung be.
schränken.

irrz^  Während dicPolen in dieser schlimmen Lage
waren , welche der gewesene Diktator Chlopicki

lel' k- vorausqesehen , und darum immer zum Weg qür.
licher Beilegung geraihen halte , litten die Ruf.
ken an einer Plage , die jetzt bereits eine Geisel

-k rlr !r der Völker geworden , und so schlimm , oder noch
sckltmmer als die oriencaltsche Pest ist, an der

«r .-rsS fürchterlichen Cholera.  Aus dem persischen
rm Feldzuge harten sie diese Seuche nach Georgien

un&  Astrachan , und von da nach Moskau und
Petersburg gebracht , wo sie dem Tausend nach
Menschen wegraffte . Vergebens war bisher alle

’.rfx : » Kunst der Aerzte gewesen . Sie wurden selbst,
und oft die ersten Opfer derselben . Nun war sie
auch in der russischen Armee auSqcbrochen . Mit
dem erwachten Frühling kam sie zum Vorschein.
Diesen fürchterlichen Feind der Russen , mussten

„Sgi:  nun die Polen ebenfalls fürchten und zu bekäm.
pßen suchen . Jeder Gefangene war mit Grauen
zu betrachten , denn er konnte anaesteckt seyn,
und die fürchterliche Seuche mittheilen.

Un &dicS geschah auch nur zu bald . Anfangs
Aprils zeigte sie sich in der Armee und zu War.
schau . Man kannte sie anfänglich nicht genau,
ond das Uebel griff reißend schnell um sich, be.

' sonders unter der niedere » Volksklaffe , wo
Schmutz , Unreinlichkeit und Unmäßigkeit ge.
wohnlich zu Hause sind . Doch würbete die Seu.
djt in Warschau , wo so viele Gefangene und
Verwundete zusammengehäuft waren , nickt so

F -r « ;" stark, als in Danzig , Riga , Brody rc. Dage-

äösS<*’3

fl« ward der Großfürst Konstantin , der k«
Wittepsk «» gekommen war , am 17 . Juni , und
der Feldmarfchall Diebilfch am 27. auffallend
schnell von derselben hingerafft . Das schien
allerdings ein Gewinn für die Polnische Sach «,
aber nur scheinbar . Denn seit der Schlacht von
Ostrolenka war die Kraft der Revolution ge¬
lähmt , und eine allgemeine Schwäche nur zu
sichtbar . Man dachte jetzt nur an Bertheidigunz,
besonders der Hauptstadt , und ftvte einige Hoff¬
nungen auf die unter Gielgud nach Litthauen
entsendete Heeresabtheilung , und de« dorr in
der Ukraine , in Podolien und Vollhynien zu or-
ganisirenden Aufstand . Allein es ging dorr nir¬
gends mehr wie man hoffte und erwartete , und
die Generale Gielgud , DembinSki und Chla.
powskt wurden allenthalben von den russischen
Generalen Pahlen , Kreutz , Roth , Kuruta re.
hart gedräugt , wußten sich aber doch mit Bei-
stand der Landeseinwohner zum Nachtheil de»
russischen Kommunikationen im Feld zu halten,
und den Feind durch schnelle Märsche und kühn»
Ueberfälle Schaden zuzufiigen . Aber der miß.
lungene Angriff auf das bei Willna befindliche
Korps des General Kuruta , und der dabei er¬
littene bedeutende Verlust brachten sie in die
größte Gefahr und beschränkten sie ans Selbst,
vertheidigung , die in der Folge die Auflösung
ihres Korpö herbeiführre . Die Hanptarmee der
Polen aber rückte am \k.  Juni wieder in das
Feld , ohne jedoch etwas Wichtiges gegen die
russische Hauptarmee vornehmen zu können , dir
einstweilen von dem Generalguartiermeister
Graf Toll kommandirt wurde , am 16. Juli aber
den Grafe » PaSkewirsch Sriwanski , der sich im
persischen Kriege ausgezeichnet harre , zu ihrem
Oberfeldherrn erhielt . Sie war nach dem Tode
dcS Grafen Diebitsch nicht müßig geblieben,
und hatte bis Ende des HeumonakS verschiedene
Bewegungen gegen Warschau auSgeführt , auch
einige starke Abcheilungen über die Weichsel
gesetzt- Alles kündete einen neuen großen Kampf
an , und man bereitete sich in Warschau auf eine
Weise darauf vor , welche andeutete , daß man
die errungenen Borrheile nur mit dem Leben,
und dem Untergänge Aller aufgebt » wolle . Man
bor den Landsturm auf : allein er fand sich ««»
sparsam ein , da dieRnssen bereits überall daS
Land wieder im Besitz hatten , «ud dir Rachrich.
tcn sowohl aus der Hauptstadt ! als aus den Pr »,
vinzen allgemach bedenklich und zweideutig
lauteren . Geldmangel , und Mangel an KriegS-
brdürfniffen , Krankheiten , welche in dev Spi.
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tätet ;« und Privatwohnunge « dir Mensche«
wegrafften , drückten hartaufWarschau und die
Regierung , und nach gerade fanden sich auch
die Anzeigen der Uneinigkeit , des Mißtrauens
und Verdachtes unter den Glieder » der Re.
qierung so wie im Heere ein ; natürliche Ge.
sellschaften von Unglücksfälle » , und großer,
ausserordentlicher Katastrophe » , die die Gestalt
eine - Staate - verändern . Dem unerachret über,
wand - er Patriotismus und der Nanonaldast
der Polen gegen die Russen aste Bedenttichkei.
teu und gab dem Zaghaftesten einen Math und
eine Kraft der Selbstaufopferung , die selbst dem
Feinde Achtung , dem Ausland aber Bewun.
derung abnöthigte.

Um diese Zeit war beinahe in ganz Europa,
Rußland ausgenommen , kein Land , keine Stadt,
ja in m̂anchem Laude kein Dörflein , aus welchem
nicht milde Gaben an Geld , an Lebensmitteln,
Spitalrequistten in Menge nach Warschau ge.
sandt wurden , so daß hie und da die heimische
Dürftigkeit dabei übersehen , und der Arme im
Hause vergessen wnrdr , um die Bedürftige « an
der Weichsel zu unterstützen . Um den fühlbaren
Mangel an Aerzten bei den Spitälern und
Krankenhäusern za ersetzen , begaben sich junge
Aerzte aus Deutschland , Frankreich re. nach
Warschau , und versahen dort den Dienst als
Chirurgen oder Aerzte , im Feld und in der
Hauptstadt.

Mittlerweile erhielt der Generalissimus
durch einen aus Gallizien nach Warschau ge.
kommrnen Polen die Anzeige von einem zu
Warschau geschmiedeten Kouiplot , wonach eine
Gegenrevolution bewirkt , uud Warschau durch
Ueberfall de» Russen in dir Hände geliefert
werden sollte . Dem zufolge wurden die Gene,
rale Hurtig , IankowSki , Salazki , der Oberst
Slupezki , derKammerher Femz . uud der Ka «.
ditor Lessel arretirt und in Untersuchung gezo.
gen . TS fand sich aber gegen die Beschuldigten
kein Beweis eines BerrathS , und nur dem Ge.
neral IankowSki schienen wichtige Dienstfehler
zur Last zu liegen.

So standen die Sachen , als der russische
Feldmarschall PaSkewitsch mit seiner ganze»
Heeresmacht eine Bewegung vorwärts gegen
di « Weichsel machte und diese bereits am 11.
Juli mit einem CorvS von 60 MS Mann bei
Plocz überschritt . Alles kündete die nahe furcht,
bare Katastrophe der Entscheidung an , und in
Warschau barte die Regieruna und das Heer
erklärt , sich lieber unter den Ruinen der stark

befestigte « Stadt begraben zu lassen , als wir.
der den Russe » unlerthan zu werden . Dabei
wurde von dem Generalissimus der Polen et.
klärt , daß ein Uebergang des Feindes über die
Weichsel durchaus nicht verhindert werde»
könne , und Befehl ertheilt , daß jeder Einwsh,
ner von Warschau , der sich nicht auf 6 Wochen
mit Lebensmitteln versehen könne , aus der
Hauptstadt zu entfernen scy. ES war berens
alles , was Waffen tragen konnte , auf Warschau
and die Umgegend beschränkt , und von deu
nach Likthaue », Dollhynie », Podolten und der
Ukraine , unter Gielgud und EhlapowSki enkse».
deten KorpS gingen in der letzten Zeit nur an.
günstige Berichte ein . Gielgud und ChlapowUi
wurden von den Russen an die preußische Grimzr
gedrängt , und endlich genöthiqet , auf rasigem
Gebiete Schutz zu suchen . Hier aber wurde
General Gielgud von einem pointschen Offizier,
der mit einigen versprengten Polen uachgekom.
men war , in einem Wortwechsel , in Mitte sei.
neS GeneralffabS durch einen Pistolenschuß ge.
tödtet . Oer Rest der kleinen Schaar , die das
preußische Gebiet zu ihrer Rettung betreten
hatte , blieb nun unter dem Kommando de-
Äaffengefährten GielgudS , des Generals Cbl ' -
powSki , der zu Schaunsten auf preußisches Sr.
biet gekommen war , und noch 2000 Maua mit
12 Kanonen betrug.

Die Bewegungen des russischen Feldherr»
waren so räthselhaft , und dabei so abweichend
von aller gewöhnlichen Strategie , daß die da¬
mals darüber in den Zeitbliitieru gegebenen
Nachrichten our Schlimmes daraus für ihn
prophezeiten . Allein PaSkewitsch täuschte sei.
uen kriegSerfahrnen Gegner , dessen beschränkte
Mittel er kannte . Am 19 . Juli war er mit
der ganzcn Armee , welche 60 000 Mann stark
war , und 70 beschütze führte , auf dem liukcu
Weichselufer , und seine Vorhut näherte st-
am Lst. Iuli bereits Warschau . Sr hatte einige
Tage vorder einen .verstellten Rackzug
gemacht , in der Absicht , den Feind zu einer
Schlacht zu bringen : allein der polnische $ *-
neralisfimuS wich ihm aus , und der Uebergaag
der großen raftischen Armee folgte hierauf »»-
m-ttelbae und so schnell , daß die Polen m- t
etumal mehr Zeit fanden , denselben streitig z«
machen . Um so eifriger wurden die BefcstigmigS-
arbeiten von Warschau betrieben . Um dem ar¬
beitenden Volke mehr Much >u >d Stfer beiz«-
briuge «, begaben sich die Mitglieder der Re¬
gierung und der verschiedene « Burcaux selbst
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Ifltnti / und nahmen an der Arbeit THE . lieber

20,000 Menschen arbeiteten »n den letzten Ta¬

gen des Juli an den Schanzen und Wällen.
Am i . August entwickelte der russische Ober,

feldhcrr einen Theil seines großen Plans . Er

griff die zwischen Kolo und Lowicz stehende
kölnische Armee so unvermuthet und so schnell

an , daß sie eine rückgängige Bewegung gegen
Warschau machen mußte , wobei sie bedeutenden
Verlust litt . Zwei Tage später kam General
DembinSki mit seiner tapfere » Schaar in den

Wälle » von Praga an . Beinahe die ganze Be-

völkernng der Hauptstadt war hinauSgeströmt,
um diese verloren geachtete Schaar , die wir
durch ein Wunder sich aus der Gegend von Riga
den Weg nach Warschau zu öffnen gewußt
datte , zu bewillkommen - Der Präsident der

Nationaircgierung , Fürst Czartorinski , ging
dem General DembinSki eine halbe Meile wett

entgegen und red - re ihn mit den Werren an:

„Ihr send wahrhaftig dre lebendige Strafe,
»für alle jene , welche durch das schlechte Bet-

»spiel ihrer Anfuhr er verleitet , das Lofungö-
«wort Polens : »Sieg oder Tod,"  ver-
»gessen haben . " —

DembinSki hatte binnen 20Tagea k5vMei-
len zurückgeiegt . Kein Tag war ohne Kampf.
Munition und Lebensmittel mußten erbeutet

werden , und sowohl die Nachhut als dftFlanken

wurdeu unaufhörlich vom Feinde bedroht und
angegriffen . DaS ganze kleine CorpS bestand
aus allerlei Waffengattungen , die beinahe alle
beritten waren . Sie mochten einige Taufend

Man » benagen und baue » noch 6 Kanonen bei

sich. Man kann sich dre Freute und den Jubel
der Eltern , Geschwister und Freunde denken,
die unter dieser Schaar so manchen Theucren,
für verloren geachteten , wieder fanden . Diese
so wundervoll entkommene Schaar wurde jedoch

schon gleich in den ersten Tagen ihrer Ankunft
wieder zum Dienst in und um Praga aukge.
fordert , da die Gefahr mit jeder Stunde näher

kam, und dre Stunde der bluftgen Entscheidung
nicht mehr ferne war . Zuvor aber sollte War.
schau noch einmal - er Welt das Schauspiel
geben , was Revolutionen und sogenannte

Votkümänner vermögen , wenn sie Wachrund

Einfluß gewinnen . Ein sogenannter patrio .' t-
schcr Klub , der sich bereits in der ersten Zeit

der Revolution gebildet harre , war schon lange
über dre Regierung erbrrrert , weil sie den Ge¬
neral Jankowökr nicht barte vinrichlen lassen.

Auch gegen den Generalissimus war der Klub

erbost und forderte seine Absetzung . Am 15.

August Abends nach Uhr drang ein Häuft
Pöbels in das Schloß , ermordete die dort be¬

findlichen Scaatsgefangenen in ihren gimmern,
und hing sie dann bei den Füßen an die Later,

nenpfähle , ging dann in die Wohnungen meh.
rerer bereits freigesprochener Individuen und
nach dem ArbeilShause und ermordete dort

mehrere Gefangene . So verloren in jener Nacht
35 Personen , worunter 3 Generale , der Kam.

merherr Fenschen . « nd eine russische Dame,
das Leben . Des anderen Tages wurde ein ein.

gebrachter verwundeter russischer Rittmeister
barbarisch ermordet , und der Oberschulaufseher
Rawezki an den Larernenpfahl gehangen . An
die Stelle deö bisherigen Generalissimus , wurde
ProndzinSkt zum Chef der Armee ernannt , und

General Krukowiezki zum Präsidenten der Re'

gierung . Diesen Greuelszenen war unmittelbar
ein für die Polen nachtheiligeS Kavalleriege.
fecht vorangegangen , welches die gänzliche Ein.
schließung von Warschau zur Folge hatte.

Am 5. September forderte der Oberfeldherr
der Russen die Stadt Warschau und die dor¬

tigen Zivil - und Militärbehörden zur Ueber.
gäbe und unbedingten Unterwerfung auf , und

sicherte dagegen Verzeihung und Amnestie zu.
Mein dieser Antrag wurde verworfen . Run
rückten am 6. mit Tagesanbruch die russische»
Angriffskolonnen heran , und stürmten zuerst
vier Schanzen die vorwärts lagen , so wie die
erste Reihe von Verschanzungen , die Warschau
umgaben , und von welchen Wola , gleich einem
Fort , regelmäßig befestigt war . Run war noch
eine zweite Reihe Schanzen , und ein breiter,
mit Bastionen versehener Grabe » um die Stadt

selbst, übrig.
Die Polen hatten jeden Schritt breit Erde

mit ausserordentlicher Tapferkeit vertheidigt;
die Russen entflammte Rache über die vielen
erlittenen Verluste und die Gegenwart deg

Oberfeldderrn . Ströme von Blut wurden ver¬

gossen. Am frühem Morgen des 7. Septembers
follte die Vollendung der Bluiarbeit beginnen.
Durch Parlamenraire suchte die Warschauer
Regierung den Sturm anfzubalten , und wirk¬
lich war Stillstand big Miliggs i Uhr . Allein

jetzt befahl Paekewilsch den Angriff . Er war
fürchterlich , die Vcrtbeidiaung verzweifelt,
und dasBlur floß in Strömen . Tausende fielen
von beiden Seiten , doch der Angreifer mehr

alS der Angegriffenen , welche hinter Mauern»

Wällen « nd Schanzen fochten . In den Gatter»



Bttb Gräben schlug man sich Mann gegen Mann
«nd nur die Nacht machte dem Gemetzel ein
Ende . Bereit - waren russische Bataillone
innerhalb der Stadt die an mehreren
Stellen brannte . Es kamen Abgeordnete und
stehle » um Schonung . Sie ward zugesichert.
Am 8. September zogen die russischen Garden
in Warschau ein . Mehr als 6000 Gefangene,und über 100 eroberte Kanonen waren der
Preis des vielen vergossenen BlureS . D >c Reste
der polnischen Armee von Malachowski kom-
mandirt , zogen nach Ploczk , um dort des Kaisers
Befehle über ihr künftige - Schicksal zu erwar-
ten . Die Glieder der Regierung . dieKlubisten,
und alle - « a - in Warschau vor der Katastrophe
Einfluß auSübrc , waren bereit - früher nach

Krakau gestoben , von wo aus sie durch e!«e
Menge von Berichten über angebliche Siegeda - Volk irre zu leiten suchten , nachdem die
fatale Entscheidungsstunde bereit - geschlagen
harre . General Romarino , der aufdem rechten
Weichselufer mit einem bedeutenden Korps noch
zu Gunsten der großen Armee operiren sollte,
wurde abgeschnikren und von den Russen , an die
Gallizische Kränze gedrängt , wo er mir 16,00)
Mann Infanleric .und Kavallerie Schutz suchte,
und entwaffnet wurde . So traurig endete die
polnische Insurrektion , nicht ganz ohne Schuld
der unter sich selbst uneinigen Häupter , die noch
in den letzten Tagen die Greuel der ärgee»
Barbarei nicht verhindern konnten.

Erzählungen und Anekdoten.
Die Noth macht erfinderisch.

Ein Bader der bet Sang «nd Klang
Gar wohl zu zechen wußte,
Den mancher Wirth oft tagelang
Bei sich verpflegen mußte.

Kam einet Tag - berauscht von Wein
' Zu Hau - nach langem Schwärmen;

Roch war er nicht zur Thür hinein
Fing er schon an zu lärme ».

Gleich nahm die Frau ihn bei der Hand,
Führt ' ihn hinein in ' - Zimmer;
Und dachte : wart ' in diesem Brand
Entwischest du mir nimmer.

Sie machte Schloß und Riegel zu,Run könnt ' er nickt entkommen;
Befahl ihm noch die strengste Ruh'
Bi - sie wird wieder kommen.

Da er sich nun so einsam fand,
Warf er sich ohne Kummer
Auf '- Bett , da - in der Stube stand.
Und fiel in einen Schlummer.

Doch plötzlich schlug mit lautem Schrei
An '- Fensterlein , und fragte
Ein Herr : „ ob er der Bader fco ? “
Der gähnend „ ja “ ihm sagte.

So macht mir nur die Thüee auf,
Ihr müßt mich schnell barbieren,
Denn ich soll mich im strengsten Lauf
Dem Fürsten präsentirca.

Doch jener streckt fich lang und breit,
Spricht : ich kann jetzt nicht diene » ,
Auch ftyd ihr wohl zur rechten Zeit
Heut ' nicht bei mir erschienen.

Denn ich kann nicht zur Thür hinaus.
Mein Weib hat sie verschlossen,
Sonst wär ' ich selbst wohl nicht zu Hans,
Schon längst hat mich '- verdrossen.

Drum kehret nur beim Nachbar rin.
Er wird den Bart euch schinden;
Ibr könnt ' , wenn er nicht da sollt ' seyn,
Ihn dann im WirthöhauS finden.

Jetzt wendet er den Rücken her
Um sich' - bequem zu machen.
Der Herr erhielt keine Antwort mehr,
Ging fort und mußte lachen.

Er suchte nun den Nachbar fich.
Fand nicht wo er logirre,
D 'rauf stuckte er ganz fürchterlich.
Weil ihm so was passirte.

Lief dann zurück in voller Hast
Die Thüre einzuschlagen,
Und kam wobl ohne Athen , fast
Den letzten Rath zu fragen.

Der Bader sprach : „ ach ! sch- ser « ich,
„Gewalt laßt uns vermeiden,
„Mein Weib würde mich sicherlich
»Nicht mehr im Hause leiden.
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